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Vom Krieg5schauplatz.
der zum: der vierten Leere-letters.

W. T.-B. Großes Haupiquartierz 3. Mai vorm.
Westlicher Kriegsschauplag

Jn Flandern griffen wir gestern nordöstlich
von Ypern beiderseits der Straße Poel Eapelle-
Ypern mit Erfolg an und nahmen die Gehöste von
Fortuiney südöstlich von St. Julien.

Jn der Ehampague richteten wir nach erfolg-
reichen Minensprengungen erheblichen Schaden in
der seindlicherr Stellung zwischen Souain und
Perthes an.

Zwischen Maas und Mosel fanden gestern nur
Artilleriekämpfe statt.

Am Hartmannsweilerkopf rnachten die Franzosen
heute nacht vergebliche An griffsversuche gegen unsere
Gipfelstellung

Ein französisches Flugzeug landete gestern bei
Hundlingem westlich Saargemünd Die beiden
Jnsassen wurden gefangen genommen.

Ein deutsches Flugzeug-Geschwader griff gestern
die Luftschiffhalle unb den BahnhofEpinal mit an-
scheinend gutem Erfolge an.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Auf der weiteren Verfolgung der auf Riga

slüchtenden Russen erbeuteten wir gestern vier
Geschütztz vier Maschinengetvehre und machten

« ssüdlich Mitau wieder« 1700 Gefangenen. so daß die
Gesamtzahl der Gefangenen aus 3200 gestiegen ist.

Russische Angriffe südwestlich von Kalwarja
mißglückten unter starken Verlusten für den Gegner;
die Rusfen wurden über die Sceszira zurückgeworfen
und ließen 330 Gefangene in unserer Hand.

Auch nordöstlich von Skierniewice zogen sich
die Russen eine schwere Niederlage zu, wobei sie
neben einer Anzahl von Toten 100 Gefangene

verloren. 
Südöstlicher Kriegsschanplatz -

Jm Beisein des Oberbefehlshabers {gelb
marschalls Erzherzog Friedrich, und unter dem
Dberbefehl des Generalobersten von Mackensen
haben die verbündeten Truppen gestern nach er-
bittertem Kampfe die ganze russische Front in
Westgalizien von nahe der ungarischen Grenze bis
zur Mündung des Dunajec in die Weichsel an
zahlreichen Stellen durchstoßen und überall ein-
gedrückt. Diejenigen Teile des Feindes, die ent-
kommen konnten, sind im schleunigsten Rückzuge M
nach Osten, hart verfolgt von den verbündeten
Truppem Die Trophäen des Sieges lassen« sich
noch« nicht annähernd übersehen.
i Oberste Heeresleitung

Bericht der österreichisch-nng. Heeresleitnug
W. T.-B. Wien, 3. Mai.

Amtlich wird verlautbart: Vereinte österreichisch-
ungarische und deutsche Kräfte haben gestern den
Feind in der seit Monaten hergerichteten und
besetzten Stellung in West-Galizien angegriffen und
haben ihn auf der ganzen Front Malastow-Gorlice-
Gromnik unb nördlich davon geworfen und
ihm schwere Verluste zugefügt, über 8000 Gefangene
gemacht und Geschütze und Maschinengewehre in
bisher noch nicht festgestellter Zahl erbeutet. Gleich·
zeitig erzwangen unsere Truppen den Uebergang
über den unteren Dunajea

An der Karpathenfront undin den Beskiden
ist die Lage unverändert. g .

Jn den Waldkarpathen haben iöir in neuerlichen
i Kämpfen östlich Koziowa Raum gewonnen, den

Feind aus seiner Stellung geworfen und seine
Gegenangrisfe blutig abgeschlagen. Dort wurden
mehrere hundert Gefangene gemacht und drei
Maschinengewehre erbeutet. Auch nördlich Dsmalodo
wurde der Feind von mehreren Höhen zurück-
geworfen und erlitt schwere Verluste. Auch dort
st der Kampf noch im Gange.

mm� &#39;"**&#39;"°�Ji Zweimal wöchentlich ericheinende Zeitung
für Bxrrrredrsfsexls ums Uemgegensn

Mittwoch, sen 5. Mai i915.

An der russischen Grenze zwischen Pruth und
Dnjestr nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v o n H o e se r , Feldmarschall-Leutnant.

Der amtliche türkische Bericht.
man. Ronftuntinopel, 3.Mai.

Das Große Hauptquartier teilt mit: Jnfolge
unserer für uns erfolgreich verlaufenerr Angriffe
gelang es dem Feinde nicht, seine gefährliche Lage
am Ufer der Halbinsel Gallipoli zu verbessern.
Das gegen den auf der Spitze von Seddul Bahr
stehenden Feind gerichtete Feuer unserer Batterien
zeitigt gute Ergebnisse. Gestern wurde i der
französische Panzerkreuzer »Heinrich lV.«, der ein
lebhaftes Feuer auf unsere Batterien eröffnete,
von zehn Granaten getroffen. Heute zeigte sich
dieses Schiff nicht. Der englische Panzer
»Bengeance«, der durch unfer Feuer havariert
wurde, zog sich zurück.

Ein unbedeutender, in der geftrigen Nacht
unternommener Angriff der feindlichen Torpedo-
boote auf die Mceresengexi wurde leicht abgeschlagen.
Nachdem die russische Schwarzmeerflotte heute eine
Stunde lang wie kürzlirh vor dem Bosporus
demonstriert hatte, zog sie sich eilig gegen Norden
zurück. Als heute vormittag ein anderes feindliches
Unterseeboot in die« · Meeresertge eindringen wollte,
wurde» es von» uns unterFener genommen» Es�
stieß auf eine Mine und ging unter. Da es sofort
verschwand, konnte die Befatzung nicht gerettetwerden.

An der kaukasischen Front, nördlich von Milo,
wurden die Eingriffe der feindlichen Vorhuten
überall unter Verlusten abgewiesen.

Am 28. April griff eine unserer Abteilungen
in der Umgebung des Suezkanals eine Kompagnie
von Mehariften an, die ein Maschinengewehr mit
sich führte, und schlug sie nach halbstüridigem
Kampf in die Flucht. Wir erbeuteten eine Menge
Gewehre und Ausrüstung von Kamelen Jn der
Nacht vom 28. zum 29. April nahm Unsere Artillerie
aus geringer Entfernung im Kanal ein Baggerschiff
unter Feuer, das schwer beschädigt wurde. Unter-
dessen wurden zwei feindliche Lanzenreiter-
Schwadronen blutig zurückgeschlagen Jn diesem
Gefecht verlor der Feind 60 Tote und Berwundete
Er wurde vom Feuer unserer Artillerie und
Maschinengewehre verfolgt. Wir verloren neun

any·  Bresl. Morgenztg.!

DieSperlingsplaga Mit derfortschreitenden
,,schönen Zeit« regt es sich überall in den Blumen-
und Gemüsegärten, die Saat wird geftreut oder sie
ist es schon und quillt im Erdboden, den Keim des
Lebens zum Sonnenlicht emporzusenden. Nun
kommen aber die gefiederten Gassenjungen und
wollen ernten, wo sie nicht gesät haben. Betritt
man den Garten, so erhebt sich vonden Beeten
ein großer Schwarm von Spähen, obendrein noch
frech scheltend über die Störung des Massen-
schmauses. Da kann man wohl auf den Gedanken
kommen, Teschin oder Vogelflinte zu holen um
dazwischen zu knallen. Das hat jedoch seine er-
heblichen Bedenken: einmal läßt sich das Spatzem
gesindel durch den Schuß, auch wenn Kameraden
auf der Strecke bleiben, ebensowenig vom wieder-
holten Besuch abhalten, wie durch sogenannte
Vogelscheuchen Die Sperlinge halten es mit
Wilhelm Teil: Was kümmert uns der Hut! Dann
aber kommt man durch diese Art, die ungebetenen
Gäste zu verscheuchen, mit einem Gesetzesparagraphen
in Konflikt, der es mit Strafe bedroht, innerhalb
des Bereiches menschlicher Wohnungen Schußwaffen
abzufeuern, und schließlich werden die wenigsten
dafür bürgen können, daß ihr tödliches Blei auch
wirklich einen Sperling nud nicht etwa einen
Buchjink oder sonstigen Singvogel zur Strecke
bringt, dessen Leben durch unser neuerdings be-
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10 Its. Stumm seiden bis Dienstag lass·
Sonnabend Mittag in di!  Emulation
Breslanerltralie l2 anqannmtum

11. Jahrgang.

deutend erweitertes und verschärftes Vogelschutk
gesetz versichert ist. Es ist ja auch zu bedenken,
daß der meiste Schaden auf den Saatbeeten von
den abgefeimten Spatzen in den frühesten Morgen-
stunden verübt wird. Das beste Mittel wird daher
immer bleiben, die Beete mit Fäden kreuz und
quer zu überziehen unb zahlreiche Papierschnitzel
anzubringen, auch wohl einen toten Sperling an
auffälliger Stelle auszulegen.

Die Spargelzeit beginnt. Wir sind fett
in den Zeitabschnitt des Frühlings eingetreten, in
welchem die Natur die bedeutendsten Fortschritte
macht. Es drängt alles zur Entwicklung und
Entfaltung. Die lebten Tage haben geradezu
Wunder getan. Die Maisonne durchflutet Wald
und Flur, sprengt die Knospen und lockt die
Keimlinge an das Tageslicht. Schneller als man
es gedacht, hat auch der tieswurzelnde Spargel
seine Sprossen aus dem Boden geschoben und wir
sind damit wieder in die bedeutsame Spargelzeit
eingetreten. Das schmackhafte Gemüse bereichert
nun auf längere Zeit wieder den Tisch und beein-
flußt ganz wesentlich den Speisezettel Allerdings
muß der gewöhnliche Sterbliche vorläufig noch auf
den Genuß verzichten, denn die Sache ist noch
etwas kostspielig, Bei anhaltend günstigem Wetter
dürfte steh aber der Preis bald niedriger stellen.

Beseitigung der englischen Pferbemodeea
Der Leipziger Tierschutzvereim Johannisgafse 14,
schreibt uns: »Von England haben wir die Sitte
übernommen, unseren Pferden durch das sogenannte
,,Kupieren« die Schweißrübe zu kürzen. Es sind
nun alle Sachverständigen darüber einig, daß diese
Handhabung unzweckmäßig ist. Die Pferde können
sich mit kurzen Schweifen nicht genügend gegen
die Jnsekten wehren. Es geht ihnen deshalb viel
von ihrer Ruhe unb infolgedessen auch von ihrer
Leistungsfähigkeit verloren. Auch bei der Be-
handlung von kranken resp. erholungsbedürftigen
Tieren werden in der Regel bei den langschweufigen
Pferden die besseren Ergebnisse erzielt, weil diese
Tiere ruhiger stehen und so die Heilmittel mehr
zur Geltung kommen. Zur rationellen Ausnutzung
unseres Pferdebestandes der einen Teil unseres
Nationalvermögens darstellt, ist es deshalb not-
wendig, daß wir die kurzschweifige, englische Pferde-
mode abschaffen und dafür eine langschweifiga
deutsche Mode einführen«

Die Bekämpfung des Hedertchs nnd
anderer Unkränter durch feingemahlenen
Kainih »Sondermarke ll, mit Znsatz von
Kieselgur.« Mit Rücksicht auf die Sicherung
unserer Ernte in« dieser schweren Kriegszeit kommt
der Bekämpfung des Unkrautes gerade in diesem
Jahre eine besondere Bedeutung zu; daher dürfte
es für die Landwirte und Händler von Interesse
fes! zu erfahren, daß von dem feingemahlenen
Kainit, der �el! insbesondere zur Hederichvertilgung
so gut bewährt hat, fegt eine neue Marke als
»Sondermarke ll, mit Zusatz von Kieselgur« auf
dem Markt erscheint. Der Zusatz vonKieselgur hat
den Zweck, die Ware lange Zeit staubförmig und
fein streufähig zu erhalten, was bei dem bisherigen
seingemahlenen Kainit bei längerem Lagern nicht
immer möglich war. Je seiner aber unb ftuub-
förmiger der Kainit die Hederichblätter überzieht,
umso besser ist feine Wirkung. Man kann in diesem
Falle auch etwas weniger ausstreuen, wodurch sich
die Mehrkosten von 10 Pfg. pro Zentner wieder
reichlich ausgleichen. Jnsolge des Krieges Iann die
Lieferung nicht so prompt erfolgen wie früher;
daher ist zeitige Bestellung erforberli�. Diese
kann fegt unbedenklich erfolgen, da die neue Maske
längere Zelt lagern kann.



Die Lage in Ost und  Heft.
Unser großer Erfolg bei Suwalki. die Winter-

schlacht in Masuren, das Vordringen unserer Truppen
bei Memet und die gescheiterte Offensive der Rassen
in den Karpathen haben zusammen eine beträchtliche
Veränderung der Front im Osten zu unseren Gunsten
bewerkstelligt. Eine Darstellung dieser neuen thront
wird darum von besonderen: Jnteresse sein, weit sich
daraus klar ergibt, wessen Heer im Osten siegreich ist.
Die neue Front beginnt» an Der Ostsee nordlich von
Memet, und verläuft südlich über den Nje»men bis
Augustowo. Hier liegt sie ein wenig nach Sudivesten
dem Laufe des Narew entlang an der russifctsen
Festungsllnie Ostrowiec�-Ostrolenka ab unb verlauft
von Lowici aus weiter südlich uher Tarnow und
östlich von Neusandelä Auf diese Weise ist der größere
Teil Polens in unseren Händen.

Von Galizien aus wendet sich die Front wieder
nach Osten, wo sie den Wall gegen das ruisisckje Kai-
pathenheer bildet. Sie schneidet die Flußtanfe des
Dunajec, des Ondawa und des Labora erreicht bei
Kurina--Stropkow am Schnitlpunkt des Ondawa
einen südlichen Punkt. Von hier aus geht· sie weiter
nach Osten über Nagvvolanrs verlaust nördlich vom
Uzsoker Paß, von dem die Rassen endgültig vertrieben
worden sind unb den sie troh ihrer furchtbaren An-
griffe nicht wieder erobern tonnten. Weiter nach
Osten vorschreitend nähert sich untere Front wieder
dem Diijestr, begrenzt die Bukowina im Norden und
läßt nur einen ganz geringen Teil im Nordosten frei,
wo sich die Front auf einer ganzen Strecke nach Süden
wendet nnd bis zum Pruth reicht.

Die Front der Verbündeten deutsitpungarischen
Trnpven reicht demgemäß von dem russischen Gestade
der Ostsee bis an die Buipivina in einer geschlossenen
Linie. Das ganze deutsche Gebiet ist vom Feinde
frei, unb unter Heer steht tief in Feindesland Von
Polen ist ein ungeheures Gebiet in einer von mehr
als 53 000 Ouadratkilometer mit rund fünf Millionen
 Einwohnern von unseren Truppen und den Truppen
unserer Verbündeten besetzt. Dagegen halten die
Bluffen nur einen Teil von Galizien in ihren Händen.
Die drei Offensiven der Ruffen haben ihnen bisher
nur große Verluste gebracht, die nicht nur Menschen-
leben und Material betreffen, sondern auch eroberte
Gebiete.

Aus Ostpreußen wurden sie durch die Winierschiacht
in Mafuren entscheidend geworfen, ihre Offensive
�gegen Pofen unb Schiesiem durch die bereits die
Grenzen deutschen Landes bedroht waren, brach zu-
sammen und brachte ihnen den Verlust eines großen
Teiles von-Polen, der von einer von Norden nach
Süden laufenden Linie wenige Kilometer westlirh
von Warschau begrenzt wird. Auch die Bukowina

die sie bereits völlig in den Händen halten. wurde
ihnen wieder von deutschen unb österreichischen
Truppen entrissen. Das ist bisher der tatsächliche
»Erfolg« der drei russischen Ofsensiven Man kann
hieraus erkennen. was die russilchens Siegesberichte
wert sind. Erfolge im Kriege sind mit Landgewinnen

verbunden. Muß ein Heer sich zurückziehen und be-
sehte Länder aufgeben, dann hat es Niederlagen er-
litten unb ist geschlagen. Die Darstellung unserer
neuen Frvnt im Osten ist der beste Beweis Dafür, daß
unsere Heere siegreich vorwärts geschritten sind.

Aber nicht nur unsere Ostfront hat sich stetig zu
unsern Gunsten verändert, auch durch den gewaltigen
Vorstoß unserer Truppen bei Ypern ist die Front
unseres Heeres im Westen beträchtlich verändert
worden. Während sie früher den Ypernkanal entlang
ging nnd sich bei Bixfchote nach Westen wandte, um
dann nach Süden wieder abzubiegen, ist sie jetzt um
rund 10 Kilometer weiter vorgerückt. Die wesent-
lichste Steuerung ift die Überschreitung des Kanais
durch unsere Truppen. Bei Steenftraate und Het Sas
ging bekanntlich unter siegreiches Heer üoer Den

anal unb sehte sich auf dem westlichen Ufer fest.
Die Front läuft darum jeht hier bei Lizerne. das auf
dem westlichen Ufer des Kanals gelegen ist. und

Doch glücklich geworden.
Roman von Otto Elfter.

ifxortsehiiiigJ

»Ich würde es wahrscheinlich ebenso machen. Aber
siehst du, zwischen ihm und Trude ist ein gewaltiger
Unterschied. So störrisch unb gewalttätig er ist, so
sanft und weich ist untere liebe Trude.«

»Ja. sie hat den Charakter ihrer verstorbenen

Matten« 
Er versank in Nachdenken. Erinnerte er sich
daran, daß er feine Gattin ebenso gequält hatte wie
seine Kinder? Erinnerte er sich daran. wie er sie
trsrannisiert unb mißhandelt hatte? Wie sie in engels-
gleicher Geduld feine Roheiten schweigend ertraiisisn
um der Welt nicht das Schauspiel einer zerrütteten

»Ehe zu bieten? Erinnerte er sich baran, wie sie ihn
in ihrer letzten Stunde gebeten, umzukehren auf dem
verderblichen Wege seines Lebens. und um ihrer

Tinstigen Liebe willen ihren Kindern ein guter Vater s
«aufein?

sEt WUtde Unruhig. unb seine zitternde Hand
Ziff nach dem Weinglase um die peinigenden
c innerungen zu verfcheuchen. i

»Deine Frau verdient die
die wir alle ihr erweisen.« tagte Martini mit
heuchlerischer Teilnahme. .,Du hast dich- sehr edel
Mich ihrem Tode benommen, indem du ihr das präch-
««tige iMarmordenkmal sehen ließest. Es erregt die
eBewunderung aller Befucher des Friedhofs JchBande. das Denkmal hat auch ein schönes Stück
« eld gekostet.«

Jkstinfzehntausend Mark , . .«
»Na �- Du fannft es ja. Siehst du, das war

eine schöne Tat von dir, und deine Kinder follten dir
dankbar dafür fein. Trude ist es ia auch. denn sie

liebende Teilnahme.

schneidet dann wenig nördlich von Ypern den Kanal, l

um von da um Ypern herumzugreifen und nach Süden
wieder abzubiegen. «

Jm allgemeinen verläuft die Front ziemlich parallel
Der früheren Fronilinie, wie sie vor dem �Angriff
unterer Truppen am 23. April auf diesem Teile des
westlichen siriegsschauplahes bestand. Wenn man nun
die gesamte Richtung unserer Front bei Ypern im
Vergleich zu früheren feststellen will. dann kommt
man zu folgendem Ergebnisse: Vor dem Angriff am
23. April tief untere Front von _ Dixinuiden über
Bixschote und St. Eint. wo jüngst heftige Kämpfe
mit den Engländern stattfanden. Jeht berührt unsere
Front Den Ypernkanal nicht mehr an zwei Stellen
wie früher, sondern schneidet ihn, wie bereits bemerkt,
nördlich von Yperm sxiiriisiiskic O. n. i. d. M!

Verschiedene Krregenarhrrchten.
 Von der niit. Zensiirbelsörde zugelassene Nachrichten!

Vier Millionen �Mann rnsfisctse Verluste.
Das Petersbiirger Blatt Musjkii Jnbalidt das

Organ des rnssischeii Kriegsiniiiisteriiiiiis. gibt die
Verluste der Rnssen bis zum 2. April u. St. auf
71608 Offiziere an; den vom ,Riiskkij» Juvalid«
angegebenen Offiziersberliifteii nach niijsfen die
Verluste der rnssisctseii Llrinee bis Anfang April
1790000 Köpfe ausmachen; 1234 000 Ge-
sangene nnd eine entsprechende Zahl von silraiiteii
sind hinznznrechiictn Die Einbnske der rnfsisclieii
Armee wäre deiniiach auf mehr als vier Mil-
lionen Øpiensclieti zu veranschlagen.

Der unfähige Gi·os;siirst.
Eine kürzlich aus slietersbiirg in Sofia elngetroffene

diplomatische Persönlichkeit erzählt. daß in russischeti
höheren politischen und besonders in Hofireisen eine
große Bestürzung und zugleich großer Un-
wille geggen den Generatissimus Groß-
fürsten Nikolai Nikotajewitsch wegen des
unglücklichen Ausganges der Karpaihenkäinpfe herrschid
Von einer hochstehenden russischen Persönlichkeit sei
der Versuch des Durchbruclss per Karpathen ais
W ahnsinn bezeichnet worden, weil die russische
Armee selbst im Falle eines gelungenen Durchbruchs
in eine Falle geraten und mit Den Karpathen als
Hindernis im Rücken vollständig abgeschnitten und
von Vernichtung bedroht gewesen wäre. Es häufen
sich die Stimmen, die den Großsürsten Nikolai als
unfähig hinstellen. Auch die Lage der russisch en
Armee in Polen wird als aussichtslos
bezeichnet. Jn den erwähnten Kreisen machen sich
viele darauf gefaßt, daß, der jehige Krieg für Ruf;-
tagiiz ähnlich wie der inandschurische Feldzug enden
w r .

I!

Miinitioiisiiiaiigel in England.
Der Bischof von London erklärte nach feiner Rück-

kehr von der Front in einer Rede» daß an jedem
Tage, der ereignislos verlaufe, etwa 200 Engländer
verwundet unb 100 verstümmelt würden. unb daß
wöchentlich etwa 2400:Mann aus der Front aus-
scheiden müßten. Dies sei großenteils eine Folge
des Munitionsmangels Das habe ihm ein
General nach dem andern gesagt. Ferner sagte der
Bischof, er sei mit der Überzeugung zurückgekehrt, daß
der Krieg noch lange dauern würde. Er könne nicht
begreifen, warum man der Nation diese Wahrheit
verschweige. England habe den Krieg weder ge-
wonnen noch beinahe gewonnen, wie die Nation
glauben soll.

Trauer in Kanadm
Jn Kanada herrscht tiefe Bewegung über die großen

Verluste, die die kanadischen Truppenverbände in der
vorigen Woche an der Yser erlitten haben. Jm ganzen
Lande wurden die Flaggen aus Halbmast gesehn Amt-
liche Angaben über die Höhe der Verluste. sind bislang
noch nicht veröffentlicht worden. Gertichtweise verlautet,
daß über 6000 an Toten, Verwundeten und Gefangenen
ini fanabifchen Kontingent zu beklagen seien.

Kämpfe bei Swakopiniiiid
Das Bureau Reuter meidet aus

50 Zlltejlen nordöstlich Swakopmund
Kapstadt:

erfolgte ein

neuer deutscher Angriff mit dreiiisatterien
auf Oberst Skinners�-Abteilung. Troh der artille-
risiisctsen Uberlegenheit des Gegners gelang es. den
Angriff abzuschlagem

»» Kriegsereignilfc.
23. April. Jn den Karpaihen verlieren die Russen

östlich des Uzsoker Passes einen starken Stühpitnkt.
24. April. Englische unb französische Angriffe bei

Ypern scheitern unter schweren Verlusten für die
Feinde. Wesllich des Ypernkanals erstürmen die
Unsern den Ort Lizerne. In der Champagne er-
leiden die Franzosen starke Verluste. Jm Aillyi
walde haben die Deutschen Erfolge, im Priester-
walde machen sie Fortschritte.

25. April. Die Deutschen slürmen bei Ypern die
Ferme Solaert, die Orte St. Julien und Kerssetaere
Englische Gegenangriffe scheitern unter fchrverften
Verlusten. Eine schwere Niederlage erleiden die
Franzosen füdwesttich von Qiombreß. Mehrere
hintereinander liegende französischeEinien werden
von den Unsern durchbrochen �- Jm Osten werden
einige Angriffe der Russen bei Eiechanow abge-
iviesen. An der Karpaihenfront erstürmen die
Verbündeten den von den Russen besehten Berg
Ostrr!. �- Versuche der Engländer undFranzosen,
unter dem Schutz ihrer Kriegsschiffe an vier Punkten
der Küste von Gallipoli zu tanden. werden von den
Türken zurückgewiesen.

26. April. Auf den Maashöhen geht der deutsche
Angriff vorwärts, mehrere Bergriicken bei Les
Eparges werden von uns im Sturm genommen. -
Jn den Vogesen erobern die Deutschen denHarts
mannsweilerkopf wieder. � Einige russische Angriffe
bei Ciechanow in Nordpolen werden· abgewiesen.
An der Karpathensront erobern wir südöstlich
von Koziowa einen ruffitchen Stuhpunkt. Ein
Angriff der Rassen auf die Höhe Ostrn bricht zu-
sammen.

27. April. Englische Angriffe in Flandern, um den
verlorenen Boden wiederzugewinnen, brechen unter
schweren Verlusten zusammen. Auf den Maashöhen
erringen die Deutschen weitere Erfolge. �- Der
sranzösische Panzerkreuzer »Leon Gambetta« wird
von einem österreichischen Unterseeboot im Adriati-
schen Meer torpediert und sinkt. �- Die Rnssenstellen
ihre Angriffe in den Karvathen am Uzsoker Paß-
und in den öftlichen Frontabfchmtten ein;

28. April. Abermalige Versuche der Englander, das
in Flandern verlorene Gelände wiederzunehmem
scheitern unter schweren Verlusten für die Eng-
länder. Jn Der Champagne wird eine umfangreiche
französische Befestigungsgruppe von den Unsern
genommen unb behauptet. 3m Priesterwalde
erleiden die Franzosen schwere Verluste. Der
Hartmannsweilerkopf ist andauernd in unserm Be-
sih. � Auf dem öftlichen Kriegsschauplah gehen die

Unsern nordöstlich unb öftlich von Suwalki zum
Angriff vor unb besehen russische Stellungen �in .
Breite von 20 Kilometern. Erneute Versuche der
Engländer und Franzosen, sich an der Gallipoliküste
festzusehen, werden von den Türken aurücfgervieten.
� 3n den Karparthen werden zwei Munitionss
depots der Russen in die Luft gesprengt. Russische
Vorstöße scheitern. Die österreichischiungaxischett
Truppen besehen Nowosieliha an der rufsifchen
Grenze und rücken in Bessarabien vor.

29. April. Westtich und östlich des Kanats von Ypern
scheitern� die fortgesetzten Angriffe der Feinde im
Feuer der Unsern. Französische Angriffe bei Le
Mesnil zersplittern blutig. Auf den Maashöhen
dringen die Unsern vor. s� Jm Osten besehen wir
das Dorf Kowale südlich von Kalwaria unb erobern
bei Dachowo einen russisciien Stühpunkd �- Ein
iussifcher Vorstoß in den Karpalhen im Oportal
wird zuriickgewiesen �- Beiden englisch-französischen
Landungsversuchen auf Gallipoli werden die bei
Kam-Knie gelandeten Truppen vollständig verjagt.
Bei weiteren Flottenangrisfen aus den Dardanellen-
eingang wird der sranzösische Panzerkreuzer »Je-

geht oft zu dem Denkmal und schmückt es mit
Blumen. Das soll ihr nicht vergessen fein.�

»Nein, das soll es nicht!� rief Hammer mit
Emphase aus.

Sein alter Freund hatte ihn wieder einmal durch
seine schlaue Heuchelei dahin gebracht, daß er sich
selbst bewunderte unb sich für den pietätvollsten
Gatten unb gerechteften Vater hielt.

»Das soll es nicht«, wiederholte er nachdrücklich
»Und deshalb soll Trude meine Universalerbin fein.�
· »Und das Gut willft Du ihr bei ihrer Heirat
übergeben?�

»Ja � ich mag hier in Der Einsamkeit nicht mehr
leben. Jch ziehe in dieStadt. Sie soll das Gut erhatten.«

»Wie denkst du dir das Z«
»Na, ich lassees ihr notariell verfchreiben. Dann

hat der halsstarrige Bursche das Nachsehen«
»Hm �- das ist doch fraglich.�
»Wie meinst du das Z«
..Na. Trude ist sehr gutmütig: sie könnte ja das

Gut ihrem Bruder überlassen . . .«
»Alle Wetter! Wenn Sie das täte . . .«
»Ja, du kannst nichts dagegen machen, lieber

Freund. Weißt du, wie ich es mit Niartinikenfelde
gemacht habe? Jch habe das Gut Franz übergeben,
aber nur zur Nuhnießung, das Eigentumsrecht habe
ich mir vorbehalten. Da kann mir der Junge«
mit dem Gute keine Dummheiten machen.�

»Daran hab� ich noch gar nicht gedacht. Du
bist doch ein schlauer Fuchs, Martinif

»Na, man soll sich nicht eher ausziehen, als bis
man zur iliuhe geht,� entgegnete Dieter lächelnb. »Man
iann sa nie wissen, ivas getchieht.�

»Recht hast Du. So werde ich es auch machen.�
»So« ich dir den Vertrag einmal aussehen?
»Ja. sc! so gut. Du verstehst dich ia auf dertei

Arigeiegenheiteci ebenso gut wie ein Notar.«

»Also gut �- ich bringe Dir morgen den Entwurf.
Aber seht laß uns zu dem Brautpaar gehen, ich
denke, ste werden sich ausgesprochen haben . . .«

Er erhob sich. Doch da öffnete sich schon die Tür «
und Franz unb Trude traten Arm in Arm ein.
Franzens Gesicht strahlte im Gefühl seines Triumphes,
Trude erglühte über unD über, als ihr der alte
Martini entgegeneilte und sie mit heuchterischer Zärt-
lichkeit in die Arme schloß.

»Der Himmel fegne dich, mein Töchterctien,«
sprach er und seine Stimme bebte leicht, unb es gelangihm sssogay seinen Augen eine scbeinheitige Träne zu
erpre en.

15.
Der ,,Hasenwinket«, das zur Domäne Wend-

hausen gehörige Vorwerk, war eigentlich nur ein
etwas größeres Bauerngut, das die Regierung vor
mehr als hundert Jahren angelegt hatte, um die öde
Gegend wirtschaitlich auszunuhen. Man hatte einen
Erbpächler Darauf eingeseht, doch Dieter hatte sich
nicht halten können. und so war der Hof wieder zu
der Domäne geschlagen, ein für den Domänenpächter
ziemlich unangenehmes Anhängfet, da die Bervirts
schastung mit manchen Umständen unb Schwierig-
keiten verbunden war. Der Boden war steinig. die
Lage des Gutes war sehr abseits. nur ein-kleines
Dorf war in der Nähe, sonst nichts als Wald und
F ld.
esOas Wohnhaus mit dem hohen spitzen. tief

herabhängenden Strohdach der niedeksächsischen
Bauernhäufer bot keinerlei Komfortx die Scheunen
und Stätte waren alt und klein. nur der Schafstall
sür die große Schaiherde war in neuerer Zeit er-
richtet, lag aber etwas abseits von dem Hof auf einer
mäßigen Anhöhe. Außer den Schafen bestand das
Vieh aus vier Pferden, einigen tlliilchkühen rund
Schweinen, sowie einer zahlreichen Schar von

l
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v» anne d�Arc« in Brand geschaffen, ein englischer Tor-
pedobootsxerstörer und zwei Transportdampser
sinken. Die wiederhergestellten englischen Linien-
schiffe «Majeftic« und »Triumph« sowie das Schlacht-
schtiff ffVengeance« werden durch türkische Granaten
ge ro en.

80. April. Die Festung Dünkirchen wird von unseren
Truppen beschaffen. Ein Angriff von Zuaven und
Turkos östlich des Ypernkanals wird abgewiesen.
J» den Argonnen erftürmen wir seindliche Schützen-
gräben und machen Gefangene. Bei Flirerf zer-
splittert ein französischer Angriff. An der englischen
Küste wird die Befestigung Harwich durch deutsche
Luftfahrzeuge bombardiert. �- Jm Osten erreichen
unsere Vortruppen beim Vormarfch in Rußland in
breiter Front die Eisenbahnlinie Dünaburg�-Libau.
Hei isfkfalwarja und Augustow zerschellen russische- ngr e.

politische Rundschau.
Deutschland.

"&#39; Jm Landtagswahlkreise Glogau-Lüben ist bei
derErsaßwahl Rittergutsbesitzer A u s d e m W i n ck e l
 Logau, kons.! einstimmig zum preußischen L a n d -
tagsab geordneten gewählt worden.

England.
·Die ,Times« erfahren, daß die Regierung beab-

sichtigt, eine Kommission zur Kontrolle der
Kohlenausfuhr einzusetzen. Die englische
Kohlenförderung ist so vermindert, daß es dringend
notwendig erscheint, die Kohlen für den eigenen
Verbrauch verfügbar zu halten. Die Produktions-
verminderung wird für das erste Kriegsjahr auf
vierzig Millionen Tonnen geschätzt, während Der Be-
darf der Admiralität zwölfmal so groß ist wie in
Friedenszeiten.

�über Amsterdam wird berichtet: Die in London
stattgefundene Vertreterversammlung von 100 000 eng-
lischen unteren Poftbeamten beschloß b ei A b -
lehnung der Forderung der Kriegszulage
d e n S tr e i f.

Spanien.
"Eber ,Temps« meidet aus Madrid: Der S ozia-

listenkongreß in Ferrol zugunsten des
Fried ens wurde von der spanischen Regierung
untersagt. Ministerpräsident Dato erklärte, die
Maßnahme sei notwendig, _Da die Teilnehmer des
Kougresses nicht für den Frieden eintreten, sondern
Gelegenheit zu Ruhestörungen suchen wollen.

Balkanstaatem
�Starb der Wiener ,Politischen Korrespondenz« ver-

lautet in bulgarischen Regierungskreifem daß Minister-
prasident Radoslawow bei seiner letzten Begegnung
mit dem serbischen und dem griechischen Gesandten
erklärte, die Fortsetzung der s erb is ch - grie ch i-
chen Truppenansammlungen an der hul-

gatischen Grenze würde Bulg arien zu Geg en-
m aß reg e In zwingen. Der Regierung nahestehende
Blätter wollen außerdem erfahren haben, daß Rados-
lawow jede Abtretung serbisckpmakedonischen Bodens
an Griechenland den Dreiverbandgesandten gegenüber
als Kriegsfall bezeichnete. doch glaubt man in Sofia
nicht, daß Griechenland oder Serbien einen offenen
Konflikt mit Bulgarien heraufbeschwören werden.

Volkswirtschaft.
Leihweise Abgabe von Pferden für die Feldbe-

stelluug. Das preußische Kriegsminifterium hat, laut
i Mitteilung des Deutfchen Lansdwirtschastsrats, an sämt-
liche Generalkommandos folgende Verfügung erlassen:
W e hier bekannt geworden ist, haben Landwirte vielfach

« bei den Königlichen Generalkommandos und den Ersatzs
, truppentetlen die leihweise Uberlassung von Dienstpferden
stfür die Feldbestellung beantragt. Da die rechtzeitige

Durchführung der Feldbestellung unter den jetzigen Ver-
hältnissen von der größten Wichtigkeit ist, erklärt sich das
Kriegsminifterium damit einverstanden, daß die Königlichen
Generalkomszmandos solchen Gefuchen entsprechen, wenn nach

Hühnern, Enten und Gänsen, welche unter der Aufsicht
der alten Wirtschafterin Martha vortrefflich gediehen.

Ein kleiner vernachlässigter Blumengarten zur Seite
des Wohnhauses, ein großer Gemüfegarten hinter

« dem Hause brachte wenigstensetwas Abwechslung in

-.--.-«-

die allgemeine Ode.
Nach Norden und Osten zu verlor sich der Blick

in eine spärlich angebaute Heidegegend, nach Westen
und Süden wurde die Aussicht durch den großen
Wald begrenzt, an dessen Saume das Gasthaus
�8ur Tanne« und die Försterei des alten Försters
Schlinghake lagen.

So beschaffen war der neue Wohnort Herberts,
ein arger Gegensatz gegen das glänzende Hammersau
oder gegen das gemütliche unD gaftfreie Amtshaus
von Wendhausen.

Dennoch fühlte sich Herbert in der Stille unD
Einsamkeit wohl. Er atmete auf, wie einer peinigenden
Lage entronnen. Mit hoffnungsreichem Herzen war
er in das Leben auf Wendhausen eingetreten;
er hatte sich die erste Zeit dort wohl und
glücklich gefühlt, bis er erkannte» das; seine Hoff-
nungen vergeblich waren,·daß sie scheiterten an
der Abneigung Eises, die sie ihm unverhohlen zeigte.
Ein anderes Herz hatte sich ihm in Liebe zugeneigt:
er durfte diese Liebe nicht annehmen und erwidern,
wenn er sich selbst treu bleiben wollte, und so war
seine Stellung in dem gaftlichen Hause unhaltbar
geworden, und er dankte es Herrn Krüger, daß
er ihm dieses ruhige, einsame Asnl geboten, wo er
hoffte, durch angeftrengte Arbeit über die quälenden
Gedanken und die Erinnerung an seine gescheiterten
Hoffnungen hinwegzukommen.

Und Arbeit gab es in Hasenwinkel genug! Sein
Vorgän er hatte sich nicht viel Mühe gegeben, den
kleinen» of instand zu halten. Die Gebäude waren
stellenweise verfallen, die Felder vernachlässigt Da

ihrem Ermessen daraus Schwierigkeiten für die Gestellung des
Pferdeersatzes für die Feldtrttppeii und für die unbedingt not-
wendige Ausbildung bei den Ersatztruppentetlen nicht er-
wachsen. Anforderungen von Pferden aus den Zentral-
pferdedepots dürfen aus solchen Ausleihungen nicht her-
geleitet werden. Unter derselben Voraussetzung können
auch die zur Führung der Gespanne erforderlichen Mann-
schaften für die Feldbeftelluiig beurlaubt werden. Die
Landwirte müssen sich verpflichten, Mannschasten und
Pferde kostenfrei zu verpflegen und gegehenenfalls auch
unterzubringen.

clnpolitiscber Tagesbericbt
Merfeburg. Zu der 900 Jahrfeier des Vierte-

burger Doms wurden neben anderen reichen Ge-
schenken vom Kaiser für das Schiff des Domes
sechs kostbare Fenster ges1iftet. Die Erinnerungsieier
fand in dem anläßlich des Jubiläums restaurierten
Dom statt.

Meinungen. Der Gemeinderat hat jetzt die Anlage
eines Ehrenhains für Feldzugsteituelfiner beschlossen.
Jn dem Ehrenhain sollen nur deutsche Krieger von
1914 unD 1915 gebettet werden.

nicht weniger als sechzehn  iniSäeken
verharrt, die ein schlauer Bauer dort versteckt hatte.
Die Militärbehörde hat den Hafer beschlagnahmt

Petersburm Jn der Fabrik für Sprengftoffe in
Othta entstand eine Exvlosiom die mehrere Gebäude
beschädigte und eine Werkstätte von geringer Bedeu-
tung zerstörte. Die Arbeiten in der Fabrik werden
einige Tage laug unterbrochen sein, bis die Räume
von den Trümmern der zerbrochenen Fensterscheiben
geläubert find. Die Anzahl der Opfer ist noch nicht
festgestellt.

Vermiscbteen
Ein Seemannsstiict An der Küste von Sizilien,

bei Terra Cavallo, sind zwei Segelboote Omit
28 Deutfchen unter Führung des Kapitäns Albert
Breseld aus Hamburg eingetroffen. Sie wurden
unter polizeilicher Bgwachung nach Palermo gebracht,
wo sie erklärten, das; sie bei Kriegsausbruch von
Frankreich nach Spanien geflohen seien. Sie
kamen in den Seaelbooten trotz der englischen und

s französischen Kriegsschiffe über das Meer aus Spanien,
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Man.

Mit dem Vorstoß
der deutschen Trup-
pen in breiter Front
auf der Linie Dünas
burg��Libau ist ein

» neuer Kriegsschaus
t plag geschaffen wor-

0 � den, dessen Bedeu-
tung noch nicht über-
sehbar ist. Jeden«
falls widerlegt dieser
neue Angriff der
Deutschen die russi-
sche Meinung, daß
der linke äußerste
Flügel der Deut-
fchen untätigz bleiben
wolle.
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Bochuun Die Händlereheleute Moses Löwenftein
sind in ihrer Wohnung von drei italienischen Ar-
beitern, die sich. durch Einbruch Eingang in das
Haus verschafft hatten, im Bett überfallen. Die
78fährige Ehefrau wurde unter der Bettdecke erstickt.
Bei dem Mann ist der Mordversuch nicht gegliickt Er
erlitt aber bei dem Ringen mit den Mördern der-
artige Verletzungem das; er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte. Die Täter konnten aus dem Bahnhof
verhaftet werden.

Gustav. Die Schreckenstat des Iöjährigen Rudolf
Stegemann, der den 4V2 Jahre alten Knaben Bettels
aus Hannover im Sanatorium Therefienhoi bei Gos-
lar im Ofen der Zentralheizung verbrannt hatte, hat
einen schnellen Sühneabsclfluß gesunden. Der jugend-
liche Mörder hat sich im Gerichtsgesängnis das Leben
genommen.

Köln. Eine eigenartige Entdeckung machte ein
Bürger auf-einem Ausflug in der Gegend von Berg-
Gladbach. Vom Regen überrascht, suchte er Schutz
in einem dichten Busch. wo er den Eingang zu einer
Erdhöhle fand, die zu einem seit vielen Jahren still-
liegenden Bleiwerk Gehört. Mit seiner Taschentampe
leuchtete er in die Höhle hinein und entdeckte dort

galt es tüchtig zuzugreifen, und da wenig Arbeits-
kräfte vorhanden waren, so mußte Herbert oft selbst
mit Hand anlegen. Er tat es« gern, und schon nach
wenigen Wochen hatte der kleine Hof ein anderes
und netteres Aussehen.

Kurz nach Neujahr wurde er durch einen Brief
Franz Martinis überrascht, der ihm feine Ver-
lobung mit Trude anzeigte. Der Brief, der noch
nach Wendhausen gerichtet war, enthielt nur all-
gemeine Redensarten, vergeblich suchte Herbert nach
einer Zeile von Trudes Hand.

Das ärgerte und betrübte ihn. Trude schien
ihn ganz und gar vergessen zu haben; alle feine
Briefe hatte sie unbeantwortet gelassen und jetzt,
bei dem wichtigsten Schritt ihres Lebens, hatte sie
kein Wort für ihn.

Er antwortete daher nur mit einem kurzen Glück-
wunsch, den er an Franz adressierte.

Er kannte Franz von früher: als Knaben waren
sie wohl Freunde gewesen, später aber waren sie sich
fremd geworden, das zügellose Leben, das Franz
führte, hatte Herbert zurückgestoßen. Noch im letzten
Winter in Berlin, als Herbert die landwirtschaftliche
Hochschule besuchte, hatte er von diesem tollen
Leben seines ltindheitsgespielen mancherlei gehört,
war doch Franz Martini in studentischen Kreisen
als berüchtigter Raufbold und Trinker bekannt. Franz
hatte ihn einige Male besucht, er schien mit Herbert
wieder anknüpfen zu wollen, doch dieser war ihm
aus dem Wege gegangen.

Und diesem Menfchen hatte sich die sanfte, stille
Trude verlobt? Er hätte gern die näheren Umstände
dieser Verlobung gekannt, er hätte gern feiner
Schwester eine Mahnung zukommen lassen, aber da
sie gar nichts mehr von sich hören ließ- so hielt
Herbert sich nicht berechtigt, sich in ihre Angelegen-
heiten zu mischen.

um auf dem Landwege nach Deutschland gelangen zu
können.

Soldat will-er nicht werden! Eine Lehrerin
an einer Berliner Gemeindeschule berichtet folgendes
wahre Geschichtchem Jn Der untersten Klasse einer
Knabenfchute fragt die Lehrerin einzelne Schüler, was
sie später einmal werden wollen. Die meisten sagen
natürlich: ,,Soldat l« �- Ein schmächiiges Kerlchen
aber meint: ,,Soldat werd� ich nich, denn dann
schießen die Rusfen mir tot.« Auf die Frage, was er
denn lieber werden « wolle, sagt er: »Ich möcht�
Vater werdens« Da wendet sich blitzsckfnell sein stäm-
miger Vordermann um mit den Worten: ,,Det mach�
man nich, denn ziel!�n se dir doch in, det weeß ick von
me1n�n.«

Goldene Worte.
Stolz im eigenen Bewußtsein ziemt dem Menscher!

wohl; Stolz vor andern ist lächerlich. 
La Rochefoucauld

Die Leiden sind wie die Gewitierwolkem in der
Ferne sehen sie schwarz aus, über uns kaum grau.

Jean Paul.

Vielleicht wußte Else Näheres. Aber er ab
Else nicht mehr und sie geradezu anfragen, ·a-
vor scheute er zurück, nachdem er von ihr solch
schroffe Zurückweisung erfahren hatte. «

Er kehrte zu seiner Arbeit zurück, in der er Ruhe
und Befriedigung fand. ·

Der Winter verging: die Frühtahrsbesiellung
brachte viel Arbeit. Herbert kümmerte sich nicht
um das, was außerhalb seines Wirkungskreises
lag, aber mit wahrer Freude sah er, daß seine Arbeit
Segen brachte, noch nie hatte der alte Hasenwinkel so
schmuck ausgesehen, noch nie hatten Felder und Wiesen
so guten Stand gezeigt. Es war, als wenn neues
Leben in den alten vorkommenen Winkel einge-
zogen war.

Als der Oberamtmann an einem Jchönen Früh-
lingstage kam, war er sehr erstaunt uber den guten
Stand und das nette Aussehen des alten Hofes.

»Wie haben Sie das angefangen, Herberts« fragte
er lächelnd. »Der Hasenwinkel hat sich ja förmlich
verjüngt«

« »Es freut mich, wenn Sie. mit mir zufrieden Hub.�
etåtgegnete Herbert. »Ich habe gearbeitet, das :ist
a es.«

»Und tüchtig haben Sie gearbeitet,� sagte Krügen
mit Teilnahme in das hagere gebräunte Gesicht
und Die ernften Augen Herberts sehend, die all den
kecken Jugendübermut verloren hatten.

Der letzte Winter hatte Herbert zu einem ernsten
Manne heranreifen lassen.

,,Doch nun kommen Sie,« fuhr» der Oberamt-
mann fort, »wir wollen in Jhr Zimmer gehen,
ich habe eine andere Angelegenheit mit Ihnen-zu be-
sprechen« »

»Hoffentlich {eine unangenehme. Herr Oberamt-

mann.� 
so� 22 sFortfetzung folgt.!



Uupsändbarkeit der Familien-unter-
stätkungein Auf eine Aussage, ob die den An·
gehörigen der Kriegsteilnehmer auf Grund des
Sesetzes vom 28. Februar 1888 in der Fassung
des Gesetzes vom 4. August 1914. gezahlten Unter-
stützungen der Pfändung oder der Aufrechnung
unterliegen, hat der Staatssekretär des Jnnern
folgendes erwidert: Nach dem Zwecke des genannten
Gesetzes ftellen sich die Unterstützungen als Bei-
träge zum Unterhalt dar. Sie sind daher den
auf gefetzlicher Vorschrift beruhenden Unterhalts-

forderungen  § 850 Nr.2 der Zivilprozeßordnuiicy

sich ohne weiteres, daß er der Ausrechnung nicht
unterliegt und nicht abgetreten werden kann
 §§ 394, 400 des Bürgerl. Gesetzbuchesx

Heitere Ecke.
Das Amnleth

Ein paar russische Gefangene unterhalten sich.
Einer gehört zu einem Truppenteih der besonders
schwere Verluste erlitten hat. ,,Bruder, es ist doch
eigentlich wunderbar, daß du noch am Leben und
unverletzt bist« �Sa,� sagt der, auf den die Be-
merkung gemünzt ist, »ich trage ein Amulett, und

i Octoi�cnlfrage.
Die kleine Else ist von einem Spaziergang

beimgekehrt und erfährt, daß sie einen kleinen
Bruder bekommen hat.

»Ach wirklich?« ruft sie erfreut, hat er denn
auckschon eine Brotkarte?« ·

s:

Ju Vätercheus Reich.
»Aber warum werden denn die armen

Burschen dort so furchtbar mit der Knute bearbeitet?�
»Ja, sie sollen doch als Freiwillige ins Feld

gleichzustellen, mithin unpfändbar. Aus der Un- gießen!�
pfändbarkeit des Unterstützungsanspruchs ergibt

dann habe ich mich zu Beginn der Schlacht auch
noch in einer ,,tiefen Kiesgrube verkrocheul«

di·

Oels, den LMai 1915.
Auf Anordnung des Königlichen Generalkornmandos

wird in Bahn�s Anlagen hierselbft für den hiesigen Kreis am
Sonnabend, den 8. Mai d. II.

ein LandstnrmsNachinnsternngsgeschäft abgehalten werden.
Zu dem Nachmusterungsgeschäft {teilen sich alle unaus-

gebildeten Landsturmpflichtigen des l. Aufgebots  Jahrgänge
1894�1876 einschließlich! und zwar sämtliche Mannschaftem
welche bei der im September 1914 at altenen Musierung
für tauglich bezeichnet und noch nicht zur Einstellung ge-
langt find.

Ebenso haben sich die infolge Unabkömmlichkeit vorüber-
gehend zurückgestellten Laudsturmpflichtigen, Lehrer pp. der
bezeichneten Jahrgänge unter Vorlegung der Unabkömnilich-
keitsbescheinigung sowie die in Berücksichtigung bürgerlicher
Verhältnisse zufolge Reklamation zurückgestellten Personen
der Musterung zu unterwerfen.

Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der
Eisenbahnem der Post und Telegraphie unbedingt notwendigen,
fest angestellten Beamten und ständigen Arbeiter sind, soweit

, Am Sonnabend nachmittags 9 Uhr verschied
, nach kurzem Leiden mein inniggeliebter Mann,
 unser treusorgender Vater, Bruder, Schwager und
. Onkel, der Elektriker

Karl Laubs
im Alter von 62 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Sacrau, den 3. Mai 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

»« Beerdigung: Mittwoch, nachmittags 3 Uhr von der
 Leichenhalle, Helenenstraße in Sacrau aus nach dem
 kath. Friedhof in Hundsfeld.

Morgen Donnerstag

Uebung 
Der Vorstand.

sie als unabkömmlich anerkannt sind, von der persönlichen  " , ·

Gelt-»Hei! IF! szizstjzsussgssssmsg Fssxkstsx d f » z,  Schiitzen Militiipsamcradcwvereinon er a mu erung e rei in erner a e em zxi   E _ ·Landstålämsaisgehörenden Geistlichen. h l ss     s . Sclcrmt ißatneltotu.en o ind Ausgemusterte, aus allen Militärver ä tni en     i D V « - d D g;
Ausgeschiedena sowie die gemäß § 103,8 und § 12l,2 der DOMAIN-MS- den S« BUT« ««  » d» gkr m??? brennt: Gggsmstxszkenegzjfzsi
WCHTUTDUUUS Als VAUEVUV UUMUSITch bszskchneten Ob« 0113" �am� 8 m" Königlichen Hoheit des Kronprinzem zugunsten der im Felde

O« gklktlige Zulamiiicnliunft
im Schützenhause

� Gäste sind willkommen. «�-

Der Vorstand.

gemusterten Landsturmpflichtigen von einer Nachmufterung
ausgeschlossen.

Das Musterungsgefchäft beginnt um 9 Uhr vormittags.
Gür die in der Gegend von Bernftadt wohnenden Mann-
schaften um 7210 Uhr.!

stehenden Kameraden einen

��-�=-·� Yiiljtrauchertag T
veraiistalten Alle Raucher im Bereiche des Vereins werden

· � · - · - �e gebeten, sich zu beteiligen und den üblichen Betrag den siespkzlessotsnsspåsckesgeXIBSJBIUZZJJIUJTUDTJFÆTHJFUUSB Frei« wenig gib« sonst an diesem Tage  Tabak oder Zigarren ausgeben würden, für unsere Krieger zu stiften. Damit aber der
Zigarrenhandel dadurch nicht Schaden leidet, sollen nur
rauchbaure Liebesgaben beschafft und versandt werden. Am
genannten Tage werden Mitglieder des Vereins die Beträge,
welche, wie wir hoffen, gern gegeben werden, einsammeln.

Der Vorstand.

O

Rntzvieh-Verkauf. 
Wegen Wirtschafts-Auslösung werden auf dem

Doniininm  sann; bei Hundsfeld an Landwirte

sämtliche Milchkiihe
von jetzt ab verkauft.

zu verk. Näh. in d. Exp.d.Ztg.

I Wohnung
parterre, bestehend aus Stube
und Küche bald zu vermieten.

Geisctstase Nr. 34.
Näheres bei August Wolf.

Saubere, gesunde

llzdinnungsfrau
für Vor- und Nachmittag ges.
Näh. in der  Ego. d. Zig

Der Königliche Landrat
J. V.:

Aojatjm Regierungsrat.

Vorstehendes wird hiermit öffentlich bekannt gemacht.
Die Mannschaften der Stadt Hundsfeld haben pünktlich

zur Stelle zu sein.
Hundsfeld, den 3. Mai 1915. 

Der 9Ragiftrat.
Oels, den 26. April 1915.

Die Ordnung über die Verbrauchsregelung von Brot-
getreide und Mehl für den Kreis Oels vom stzMärz d. Js.
 Kreisblatt Seite 62! wird gemäß §§ 34, 44 der Bekanntmahung
des Bundesrats vom 25. Januar 1915 mit Zustimmung des
Kreisverbrauchsausschusses und Genehmigung des HerrnRefgieäuzigspräsidenten wie folgt abgeändert: § 10 wird  BUCHHFIECV fUchk VOU "RcUß-·au ge o en. » » » Z§ 14 erhält folgende Fassung: Die Mehlpreise werden »  �  . . .für den ganzen Kreis folgendermaßen festgefetzu M SACMU Oder HUUVSFCIFL I

a. für den Zentner Roggenmehl 16,50 Mk. OssCMU unter Ä 24 a� VI« d» M� h» Man» U lerne»b. für den Zentner reines Weizenmehl 19 Mk. ExPCT d« Zkss kann sich melden z &#39; hält von«
c. fsiårschden Zentner gWeizendssriegsmegl ich ifitabh tder a Sibyüenort man; am� kuqdguthnrii un un er u run e e un er or e en enGrundprxicise g g g  Gasthaus ,,zur Erholung«  sanitären.

Von diesen Preisen haben jedoch die Mühlen an den für Damen und Kinder werden
Reis PW ZCUXUGV Mehl zu billigen Preisen modernisiert V O«i M f 1,50 k· _ � E l Modern!i3  1,25 M BoYtEIP Ue. TraUcrhUtc   0 B Gediegen!

km Juki Los! z werden auf jede Fasson um- Preiswert!
gearbeitet Und neu angefertigt· B ß n in einzeLStückemsowleganzewohnungs-Margarete Mliiefe  B u Ausstattungen bei langjähriger Garantie
Hund-Neid, Marktplatz Nr. 8. I

OTTO iillliil�ii

im August 0,75 ,,
bis zum löten des auf die Abgabe des Mehls folgenden
Monats abzuführen Die Mehlhändler dürfen im Kleinverkauf

a. das Pfund Roggenmehl zu 18 Pfennig
b. das Pfund reines Weizenmehl zu 21 Pfennig �
c. das Pfund Weizenkriegsmehl je nach der Mischung

Kulante Zahlungsbedingungen! 1
BRESLAU, Matthiasstraße 11l
vis-a-vis der Kreuzbur erstraße20-30 Zentner

» H lt t Il d I kt i B huntker fZugrundelegung der vorstehenden Grundpreife FUIILIIJUHLU is« a es e e er i« r s« e� a "J
ver au en.Als Kleinverkauf gilt jede Abgabe unter 25 Pfund. ä Zentner 2 Mark« verkauft  ..

o rn ro ir ur en ganzen rei ein ei i auz  ergält foägeåidefjasgungx Der Pråis fgür  ober; MM. Ykwklkkiiis ra o.�17 Pfennig pro Pfund, für die zugelassene Einheitsfeminel 3�?� H« u -
Käf« dbemPIeiBitiekgi gesågsefiåätskrzze vorstehende Aenderung tritt all; �ott!!! Wfjc bellt .

Der Kreisausfchuß sie-hats IZHEUJIUdMPHTJXLLVFleiiEJJ fertigt in sauberer Ausführung schnell
s· H« « weißem bie Dante aus monatlichen und prehwm

gez.Rojahn. von Mossner Vogel. Kallmann Grünig «« Rügen� Eschalwcis z. ".-J;» suqnammkkwäi fflganz
O «« t «  8 B -

PUNITIVE« �i� hiermit v°t°�éntBBéht� Iederlsaudliing baumeln � lilllldiillllll� Iillilllii"bunbßfelb, ben saupkii 1915. � " &#39;
M k l l0, 2. St.De: Mqgistkap II: THE« 2.-..»- «

Irsssudssslsssos innig  aus. Ounbllllb.
k

Ists-somit  II: di« Inst« stunk Bitt, baahilllb.




